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Zum Zolltarifentwurf. 


Nach der erfolgten Veröffentlichung des neuen 
Zolltartfentwurfes iſt der Aus ſchuß des Han⸗ 
delsvert hl e — 
getreten und olgende Reſolution gefaßt: 

Die feſte Hoffnung des deutſchen Volkes auf 
Fortführung der deutſchen Handelsvertragspolitik 
i durch deu neuen Zolltarifentwurf vernichtet. 
Gegen alle Erwartung ift nicht an dem bewährten 
Sy ben des Einbeilstarifs feſtgehalten, ſondern für 
Getreide ein Doppeltarif vorgeſehen. Der ein⸗ 
muüͤthige Beſchluß der Handelskammern, der geſetz⸗ 
lichen Vertretungen von Handel und Induſtrie, iſt 
für nichts erachtet. Wenigen Großgrundbeſitzern zu 
Liebe ſoll das deutſche Reich auf die Bahn eines 
verhängnißvollen Wagniſſes gedrängt werden. Die 
Beſchränkung des Doppeltarifs auf Getreide ver⸗ 
mindert die Gefahr nicht. Die für uns wichtigſten 
Staaten legen entſcheidenden Werth auf den Ab⸗ 
ſatz ihrer landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe. Mit 
dem Doppeltarif für Getreide wird unſeren Unter⸗ 
bändlern die Möglichkeit genommen, die Zollherab⸗ 
ſetzungen einzutauſchen, deren unſere Ausfuhr be⸗ 
darf. Da überdies die vorgelegten Minimaltarif⸗ 
ſätze ſogar die Sätze des heutigen Generallarifes 
überfteigen, welcher bisher nur auf vertragsfeind⸗ 
liche Staaten Anwendung finden, ſo droht uns 
eine Periode der Zollkriege, zum mindeſten eine 
Zeit wachſender gegenſeitiger Abſperrung. 

Deutſchland ift ſeit Jahrzehnten in ſteigendem 
Maße auf die Ausfuhr gewerblicher Erzeugniſſe 
angewieſen. Seit Abſchluß der Handelsverträge 


iſt dieſelbe gewaltig gewachſen. Allein das letzte 


Mehrbetrag von 1100 Millionen 


Mark gegen das Jahr 1894 auf. Ueber ein 
Fünftel unſerer Bevölkerung iſt unmittelbar für 
die Ausfuhr thätig: insgeſammt leben nahezu 
zwei Fünftel des deutſchen Volkes ſchon heute 
vom und für den Außenhandel. Laſſen wir 
unſeren Export verfallen, ſo kann das Deutſche 
Reich ſeine Bevölkerung nicht mehr ausreichend 
ernähren, ſeine wirthſchaftliche und infolgedeſſen 
auch feine politiſche Machtſtellung nicht auf⸗ 
recht erhalten. 

Eine Erhöhung der Schutzzölle für ihre Er⸗ 
zeugniſſe vermag der Induſtrie nicht annährend 
Erſatz für die ihr drohenden Verluſte zu bieten; 
der bei ſtarker Inlandsproduktion unvermeidliche 
Preisdruck vereitelt den Nutzen des Zollſchutzes. 
Ebenſo iſt es bitterer Hohn, die deutſche Induſtrie, 
die deutſchen Arbeiter damit zu tröſten, daß eine 
durch Zollſchutz kaufkräftiger gemachte heimiſche 
Leandwirthſchaft Erſat für den Verluſt des Welt⸗ 

marki bieten werde. Der den wenigen Getreide⸗ 
verkäufer vorübergehend zufließende Gewinn wird 
belt gen. durch die aus der Perlheuerung ber 
Lebensmittel folgende Schwächung der Kaufkraft 
der breiten Szichten der Bevölkerung. 


Ums liebe Geld. 
Ven Maximilian Böttcher. 


Nachdruck verboten.) 
10. Fortſetzung. 


ännchen, noch ein Täß 25 
9 Amalie mit ihrem (been Ju 
Der Hoſſchlächtermeiſter, der den Courszeitel 
des Abendblattes ſtudirte, nickte ihr über die 
—— bin freundlich zu und ſagte dann tri⸗ 
umphirend: 

7 Dir, Frauchen, die Dortmund 
Gronauer find heute wieder um volle drei Pro⸗ 
cent gefliegen . - . macht für mich einen Ver⸗ 
bara don glatt 3008 Mark. 30, ee 
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5 1 Du aner Mann,“ neckte 5 9 
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dan Du am Emde auf Bas. An Tage nicht 
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mei Kinder haben, darauf ne be A Und 
du weißt, die find mit dem Eſſen ein bischen 
Vermähng 1° „ 
| Er ergriff die feine, mit zartem Blumen⸗ 
muſter geſchmückte Threſchale und naym, wohlge⸗ 


Einen Ausgleich duch Steigerung der Arbeits⸗ 
löhne kann die Induſtrie nicht gewähren, wenn 
gleichzeitig der Abſchluß brauchbarer Handelsver⸗ 
träge unmöglich gemacht wird. Im Gegentheil: 
Sie wird gezwungen, die zu erwartende Erhöhung 
der Auslandszölle durch Ermäßigung ihrer Pro⸗ 
duktionskoſten auszugleichen, wäre alſo ſogar dar⸗ 
auf angewieſen, die Löhne zu erniedrigen. Eine 
belſplelloſe Kriſe muß die Folge einer derartigen 
Politik ſein, eine Auswanderung der beſſeren Ar⸗ 
beiter, die im Inland keine ausreichende Beſchäfti⸗ 
gung mehr finden, eine Auswanderung auch des 
Kapitals, das in Ländern mit günftigeren Pro⸗ 
duktionsbedingungen beſſere Verwertung findet. 
Und dieſes wagt man „nationale Wirthſchaftepoli⸗ 
tik“ zu nennen. 

Vortheil kann auf die Dauer ſelbſt die Lands 
wirthſchaft von einer ſolchen Polltik nicht 
haben. Hat doch die große Mehrzahl ihrer Be⸗ 
triebe, deren Schwerpunkt ja in der Viehzucht 
liegt, ſogar nur Nachtheile von ſteigenden Getreide⸗ 
preiſen, Nachtheile, die auch durch etwaige Er⸗ 
höhungen der Vieh⸗ und Fleiſchzölle nicht aus⸗ 
geglichen werden. Die Zeit der höchſten Getreide⸗ 
preiſe — von den fünfziger bis in die ſiebziger 
Jahre des letzten Jahrhunderts — weiſt gleich⸗ 
zeitig die ſtärkſte Zunahme des Großgrundbeſitzes, 
die größte Entvölkerung des platten Landes, die 
gewaltigſte überſeeiſche Auswanderung auf. Ge⸗ 
rade der kleine Grundbefig hat ein Lebensintereſſe 
daran, die breiten Schichten der induſtriellen Be⸗ 
völkerung kaufkräftig zu erhalten für Milch, Butter, 
Käſe, Eier, Fleiſch, Obſt u. ſ. w.; hohe Brot⸗ 
preiſe vermindern aber die Kaufkraſt hierfür. Wer 
die Zukunft der deutſchen Landwirthſchaft nicht in 
einer Ausdehnung des Großgrundbeſitzes ſieht, 
ſondern darin, daß die heimiſche Scholle eine 
möglichſt große Zahl ſelbſtändiger Landwirthe 
ernährt, muß die durch den Doppeltarif unab⸗ 
änderlich werdende Erhöhung der Getreide⸗ 
zölle bekämpfen. N 

Deutſchland hat ſich mit Einſetzen feiner 
ganzen wirthſchaftlichen Kraft zu hervorragender 
Bedeutung auf dem Weltmarkte emporgeſchwungen. 
Es hat ſeine Handelsmarine in kurzer Zeit ver⸗ 
doppelt, eine mächtige Kriegsflotte zum Schutze des 
auswärtigen Handels geſchaffen, die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit feiner Induſtrie weit über den eigenen 
Bedarf hinaus für den Abſatz an die ausländiſche 
Kundſchaft eingerichtet. All dies wird werthlos, 
ein großer Theil des Nationalvermögens wird 
muthwillig zerſtört, wenn die bisherigen Verkehrs⸗ 
beziehungen mit dem Auslande erſchuͤttert werden. 

Die Hoffnung, daß die Regierung einen feſten 
Halt gegen derartige verhängnißvolle Pläne bieten, 
daß ſie das Werk der Handelsverträge, die das 
Wort unſeres Kaiſers als eine „rettende That“ 
bezeichnet hat, fortführen werde, iſt mit der Ver⸗ 
öffentlichung des neuen Tarifentwurfs geſchwunden. 
Nur eine gewaltige Bewegung in den 
— — . — Eee 


fällig ſchnalzend, einen kräftigen Zug von dem 
duftenden Souchongebräu, das ihm un „io 
ungefähr zur Hälfte“ mit beſtem Jamaicarum 
durchſezt werden mußte. Dann flubirte er 
weiter mit höchſtem Intereſſe in ſeinen Cours⸗ und 
Marktberichten herum. - 

Frau Amalie blickte über das aufgeſchlagen 
vor ihr liegende Buch — Sudermanns Roman 
„Es war!“ — finnend hinweg und betrachtete 
zuerſt angelegentlich die vielen Brillantringe, die 
an ihren wohlgepflegten, über dem Buch ineinander 
gefalteten Händen funkelten und ſtrahlten, dann 
ließ ſie ihre hübſchen dunklen Augen mit einem 
ns zufriedenen Lächeln auf den licht⸗ 
hellen Kreiſen ruhen, welche von den Kryſtall⸗ 
glocken der fünfarmigen Gaskrone auf das ſchnceige 
Tafeltuch ausgeſtrahlt wurden. 

„Männchen!“ rief fie dann leiſe. „Ich muß 
Dir etwas ſagen * 

2. Schatz 2 

Der Hofſchlächtermeiſter legte die Zeitung ſofort 
auf den Diſch und war ganz Ohr. 

„Du ſprachſt eben von der Zukunft unſerer 
Kinder, Liebſter; haſt Du denn auch ſchon mal 
daran gedacht, daß es bald an ber Zeit fein wird, 
unſere Emma zu verheirathen?“ 

ö 3 ſich. i 

„Ah .. hm... gewiß. . ſchließlich 
.. mal werden wir fie ja hergeben mäfjen. 
Aber daß das jo bald fein ſollte, leuchtet mir 
nicht recht ein Das Mädel ift 21, da 


weiteſten Kreiſen des Volkes kann 
jetzt verhüten, daß unabſehbares Unheil über 
unſer Wirthſchaftsleben, unſer Vaterland, unſer 


Volk hereinbricht. 


In dieſer ernſten Stunde wendet ſich der 
Handelsvertragsverein an alle, die dem Arbeiter 
die Arbeitsgelegenheit, dem Volle geſunde und 
billige Nahrung, dem Vaterlande die jetzige wirth⸗ 
ſchaftliche und politiſche Machtſtellung erhalten 
wiſſen wollen, mit der Mahnung, alles Trennende 
bei Seite zu ſtellen und einmüthig einzutreten in 
den Kampf für den Schutz der nationalen Arbeit 
durch Sicherung unſerer ſchwer errungenen Stellung 
auf dem Weltmarkt. Gegenüber den Umſturz⸗ 
beſtrebungen einer kurzſichtigen Intereſſenten⸗ 
gruppe gilt es der konſervatibven Forderung zum 
Siege zu verhelfen; 

Fortführung unſerer bewährten 
Handelsvertragspolitik. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 3. Auguſt 1901. 


— Der Kaiſer, der ſich jetzt auf der Heim⸗ 
reiſe befindet, iſt am Freitag nach etwas bewegter 
Fahrt bei Stadtland eingetroffen. Das Weiter 
iſt recht kühl geworden. 

— Königin⸗Wittwe Emma von Holland 
beging Freitag ihren 43. Geburtstag. 

— Kronprinz Wilhelm, der nach 
Semeſterſchluß am heutigen Sonnabend die Unis 
verntätsſtadt Bonn verläßt und ſich zunächſt nach 
Schloß Wllhelmshöhe bei Kaſſel begiebt, wird am 
12. Auguſt in Berlin den Zoologenkongreß ers 
öffnen. Einen Theil ſeiner Ferien wird der 
Prinz in Schottland zubringen. 

— Die deutſche Flagge iſt in der 
Südſee auf der Inſel Tobi und dem Helenenriff 
gebißt worden. — In Deut ſch⸗Südweſt⸗ 
afrika ſind jetzt 2181 Weiße anſäſſig. Dar⸗ 
unter befinden ſich 1682 Deutſche. 

— „Falkſchule“. Die erſte Stadt, die 
dem früheren preußiſchen Kultusminiſter und Re⸗ 
formator des Volksſchulweſens Dr. Falk nach 
ſeinem Tode ein äußeres Zeichen der Werth⸗ 
ſchätzung und Dankbarkeit gewidmet hat, iſt 
Dortmund. Die evangeliſche Schulkommiſſion 
daſelbſt hat nämlich beſchloſſen, eine eben errichtete 
große Volksſchule ⸗Falkſchule“ zu nennen. 

— Als eine Folge der 45tägigen 
Giltigfeit der Rückfahrkarten macht ſich für 
die Reiſenden eine geradezu beläſtigende Kontrole 
bemerkbar. So wird der „Berl. Volksztg.“ ge⸗ 
ſchrieben: Ich machte mit 
3. Klaſſe im Betrage von 2 Mk. 40 Pfg. von 
Köln aus eine kleine Geſchäftsreiſe, wobei meitle 
Karte außer den zwei Löchern beim Paſſiren der 
Sperren noch mit einem rothen und fünf blauen 
Strichen vom Zugführer und den Schaffnern ver⸗ 
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kann ſie 
warten!“ 

„Ich glaube nicht, daß man ſich darin nach 
Deinen Wünſchen richten wird, Alterchen. Es 
giebt nämlich jemand, einen vornehmen, hochacht⸗ 
baren und auch hübſchen jungen Mann, der ſich 
ſterblich in unſere Tochtar verliebt hat!“ 

Und ſie erzählte dem erſtaunt aufhorchenden 
Hofſchlächtermeiſter die Bewerbungsgeſchichte des 
Polizeileutnants, natürlich ganz in der romantiſchen 
Färbung, welche ihr die fruchtbare Phantaſie der 
Frau Roſa Friedemann verliehen. 

Schultze war erſt ganz ſtarr vor Schreck. Als 
er ſich dann endlich gefaßt hatte, begann er, müh⸗ 
ſam ſein heftiges, zu Zornausbrüchen geneigtes 
Temperament zügelnd : 

„Und Du erzählſt mir das alles fo, als wenn 
Du Feuer und Flamme wäreſt für dieſe verdrehte 
Idee? Als wenn Du garnichts davon wüßteſt, 
daß ich meine Tochter keinem anderen Manne zu 
geben gedenke, als einem, der Schlächter iſt, wie 
ich es bin? Hab' ich das nicht oft genug laut 
und deutlich erklärt? So'n Polizeileutnant, was 
iſt denn das? Ein buntangezogener — na fagen 
wir ſchon ein Schutzmann mit ner hübſcheren 
Uniform! Ach Gott, wenn dieſe Leute den 
zehnten Theil von dem wären, was ſie ſich ein⸗ 
bilden zu ſein, dann könnten ſie ſich wohl fühlen. 
Aber ſo! Ich hab' überhaupt von jeher 'ne 
Antipathie gegen dieſe Herren gehabt. Und nun 
gar, daß dieſer bunte Mann adlig iſt; das macht 


ſchon immer noch ein paar Jahre 


einer Rückfahrkarte. 


ſehen wurde, das beißt, ich habe die Fahrkarte 
in je 1 Stunde 20 Minuten achtmal aus der 
Taſche holen müſſen! Das iſt des Guten denn 
doch zu viel. 

— Die Ver hökerung des Zoll⸗ 
tarifs iſt in Berlin durch einen Journaliſten 
Namens Hildebrandt verſucht worden, der einem 
Bekliner Lokalblatte das Schriſtſtück für 1000 
Mark zum Abdruck anbot, ehe die Veröffentlichung 
im „Reichsanzeiger“ erfolgt war. Von den 1000 
Mark verlangte der Genannte 250 Mark für ih 
und 750 Mark für feinen „Hintermann“. Da 
dem betr. Blatte die Geſchichte von dem Hinter⸗ 
mann nicht gefiel, ſo verzichtete es auf den Ab⸗ 
druck des Geſetzentwurfs. Die weiteren Nach⸗ 
forſchungen nach dem Beamten, durch deſſen Ver⸗ 
trauensbruch die Auslieferung des Entwurfs er⸗ 
Fe wurde, werden mit raſtloſem Eifer fort⸗ 
ge ſetzt. 

— Der Zuſammenbruch einer großen 
amerikaniſchen Getreidefirma iſt 
der neueſte Krach, der die Handelswelt beſchäftigt. 
Die Firma George H. Philips u. Co. in Chicago, 
die ſ. Zt. einen Maiscorner per Mai in Szene 
zu ſetzen ſuchte, hat die Zahlungen eingeſtellt. 
Angeblich handelt es ſich nur um eine vorüber⸗ 
gehende Schwierigkeit. Die Firma übertrug die 
laufenden Engagements ihrer Kunden an ein 
anderes Haus. Die Bücher find heillos un⸗ 
ordentlich geführt und es ſind falſche Buchungen 
vorgenommen worden, fo daß die Aufſtellung eines 
Status vorläufig unmöglich if, Das „Berliner 
Tagebl.“, dem wir die vorfichende Nachricht ent⸗ 
nehmen, erinnert dabei an das ähnliche Schickſal, 
von dem vor einigen Jahren der Weizenſpekulant 
Leiter ereilt wurde, der gleichfalls an einem miß⸗ 
glüdten Corner, Ringbildung behufs Preisſteige⸗ 
rung, zu Grunde ging. 

— Aus Kaſſel legen heute zwei recht 
„contraire“ Meldungen vor. Die eine beſagt: 
In der Gläubigerverſammlung im Konkurſe Ge⸗ 
brüder Sumpf berichtete der Konkursver⸗ 
walter Rechtsanwalt Stahl, daß die Lage nicht 
ungünſtig und ein Ergebniß von 60 Prozent 
zu erhoffen ſei. Viel ungünſtiger iſt aber der 
Inhalt des zweiten Telegramme: In der heu⸗ 
tigen Gläubigerverſammlung in dem Konkurſe 
über das Vermögen des Direktors Schmidt 
von der Aktiengeſellſchaft für Trebertrocknung be⸗ 
richtete der Konkursverwalter Rechtsanwalt Arn⸗ 
thal, daß die Aktivmaſſe ſich auf 500 000 bis 
600 000 Mark belaufe, die Paſſiva 5 Millionen 
Mark nach den Büchern betrügen, die ſich aber 
auf 20 Millionen erhöhen dürften. Die Gläu⸗ 
biger würden danach 2,5 Prozent erhalten. (N 


Heer und Flotte. 


— Ueber die vom Kaiſer verliehene neue 
Schieß aus zeichnung wird von fach⸗ 
——————— men ne ef 
ihn ſchon von vornherein für mich unmöglich. 
Erſtens iſt er dann höchſtwahrſcheinlich ne ver⸗ 
krachte Exiſtenz .. . und dann ſoll ich mich wohl 
ſchließlich von nem Herrn von und zu über die 
Achſeln anſehen laſſen? Denn das iſt doch das 
* vom Lied! Nee, mein Kind, das giebt's 
nicht.“ 

Und er ſtürzte den Inhalt der Theetaſſe auf 
einen Schluck hinunter. 

Frau Amalie war ſich ihres Einfluſſes viel zu 
ſehr bewußt, als daß ſie vor dem Zorn des Ehe⸗ 
gemahls ſo ſchnell die Waffen geſtreckt hätte. In 
ruhig⸗ eindringlichem Ton ſuchte ſie ihm ſeine 
peſſimiſtiſche Auffaſſung zu widerlegen, indem ſie 
von den ſtolzen Eigenſchaften und hübſchen Ta⸗ 
lenten Otto v. Stephans, von ſeinem gemüthvollen 
Weſen und auch davon berichtete, daß er offen⸗ 
ſichtlich geradezu unheimlich in Emma verliebt ſei. 
Eine ſolche große Liebe aber ſchiene ihr der Tochter 
viel größere Gewähr für eine gläckliche Ehe zu 
bieten, als die altbackenen, eigenfinnigen Ideen 
ihres Vaters, der wohl ganz vergeſſen habe, daß 
er mit ſeiner Frau auch mal einen idealen Her⸗ 
zensbund geſchloſſen. 2 

„Ach — meine Liebe und die der jungen Leute 
von heutzutage! Den Unterſchied möcht' ich, in 
Zahlen ausgedrückt, in meinem Arnheim haben!“ 
legte Schultze etwas unlogiſch von neuem los. „Ich 
kannte Dich von Kindheit an, unſere Eltern ver⸗ 
kehrten freundſchaſtlich mit einander und ganz all⸗ 
mählich, durch Jahre, ja, beinahe könnte man 


männiſcher Seite mitgetheilt: Die Auszeichnung 
beſteht für die Offiziere aus einer goldenen 
Schützenſchnur, für die Mannſchaften aus einer 
gelben Schnur. An derſelben hängt an einer 
kürzeren Schnur die Kaiſerkrone mit Septer und 
Schwert. Es ſtreiten um dieſe Auszeichnung die 
ſechs preußiſchen Leibregimenter, das Garde⸗ 
regiment z. F., die Grenadierregimenter 2, 8, 110, 
die Infanterieregimenter 116 und 145. Von 
jedem Regiment hat die am beſten ſchießende 
Kompagnie ein Gefechtsſchießen abzuhalten, für 
das der Kaiſer die Aufgabe ſtellt. Die beſte 
Kompagnie erhält das Abzeichen. Der Kompagnie⸗ 
chef trägt es dauernd, die Mannſchaften bekommen 
die Auszeichnung bei der Entlaſſung mit, Offiziere 
und Unteroffizlere tragen es, ſo lange ſie bei der 
betreffenden Kompagnie ſtehen. 

— Aus Anlaß des 25jährigen Zubiläumsides 

kleinen Fiſcherei Kreuzers „Zieten“ entbot der 
Kaiſer in einem Telegramm den Offizieren und 
Mannſchaften ſeinen Gruß mit dem Wunſche, 
daß das bewährte Schiff weiterhin glücklich und 
erfolgreich ſeinen Dienſt verſehen möge. 
Graf Walderſee Hamburger 
Ehrenbürger. Als Graf Walderſee hinaus⸗ 
zog nach China, wurde ihm vom Senat die ſeltene 
Auszeichnung der Hamburgiſchen Ehrendenkmünze 
zu Theil. Der heimkehrende Feldmarſchall ſoll 
uun durch die Verleihung des Hamburgiſchen 
Ehrenbürgerrechts ausgezeichnet werden. Der 
Senat hat der Hamburgiſchen Bürgerſchaft bereits 
einen bezüͤglichen Antrag unterbreitet. 

— Ein neuer Kommandant von Helgo⸗ 
land iſt in der Perſon des Kapitäns z. S. 
Hofmeier ernannt, dem gleichzeitig der Cha⸗ 
rakter als Kontreadmiral verliehen worden iſt. 
Der bisherige Kommandant v. Schuckmann 
iſt unter Verſetzung nach Cuxhaven dem Chef 
der Marineſtation der Nordſee zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt worden. 

— Badekuren für Chinafämpfer. 
Das preußiſche Kriegsminiſterium If fortgeſetzt 
bemüht, in den deutſchen Badeorten Freiplätze für 
erholungsbedürftige Chinakämpfer zu erlangen. 
Verſchiedene Seebäder haben ſolche Plätze zur 
Verfügung geſtellt. Beſonders zahlreiche China⸗ 
kämpfer werden die Oſtſeebäder Baſin und Sellin 
auf Rügen aufnehmen. Verſchiedene Bade⸗ 
direktionen haben dem Kriegsminiſterium mitge⸗ 
theilt, daß ſie vorerſt nur eine beſchränkte Anzahl 
militäriſcher Kurgäſte aufnehmen könnten, daß ſie 
aber gern bereit ſeien, nach Schluß der Ferlen 
beziehungsweiſe Ablauf der großen Badeſaiſon 
größere Trupps Chinakämpfer als Badegäſte auf⸗ 
zunehmen. 5 


Ausland. 

Frankreich. Die großen Manöver 
im Oſten, alſo an der deutſchen Grenze, werden, 
wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Paris gemeldet wird, 
mit einer Parade der 100 000 vom General 
Brugere befehligten Soldaten vor dem Präfidenten 
der Republik am 19. September in der Nähe von 
Reims abgehalten. 

China. Die zweite Diviſion des 1. Ge⸗ 
ſchwaders iſt auf der Rückreiſe von China im 
Hafen von Cadiz eingelaufen und daſelbſt von der 
erſten Diviſion des nämlichen Geſchwaders, die 
unter der Führung des Prinzen Heinrich ſchon 
einige Tage zuvor dort eingetroffen war, aufs 
herzlichſte begrüßt worden. Nach dem Wechſeln 
% Saluts wurde zwiſchen dem Linienſchiff 
„Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ und dem Flaggſchiff 
„Raifer Wilhelm der Große“ das Signal „Herz⸗ 
lich willkommen“ ausgetauſcht. Jedes Schiff der 
1. Diviſion wechſelte beim Paſſiren mit jedem 
Schiff der 2. Divifion drei Hurrahs. Die Kom⸗ 
mandanten der 2. Divifion wurden alsbald nach 
Erledigung der Geſundheitspäſſe zum Prinzen 
Heinrich befohlen, dem ſie melden konnten, daß 
die Rückfahrt bis dahin günſtig verlauſen und die 
Durchfahrt durch die heißen Gegenden von der 
Mannſchaft gut überſtanden worden ſei. Nachdem 
dann noch das Programm für die während des 
Reſtes der Heimfahrt von den beiden kombinirten 
Divifionen vorzunehmenden Manöver beſprochen 


Jahrzehnte ſagen, biſt Du mir mehr und 
mehr ins Herz gewachſen. Na, und ſo ähnlich, 
denk ich, wird's im umgekehrten Falle, ich meine 
bei Deinem Herzen, wohl auch der Fall ge⸗ 
weſen ſein. Und nun dieſe Geſchichte da, heute! 
Laß Dir doch nichts einreden. Ein adliger Po⸗ 
lizeileutnant geht die Straße lang und verliebt ſich 
in ein Mädchen, das im Schlächterladen an der 
Kaſſe ſitzt! Das mag in Deinen Romanen vor⸗ 
kommen, aber im Leben, mein Kind, da giebt's 
ſowas nicht! Das iſt eine ganz faule, abgekaterte 
Geſchichte. Den Polizeileutnant hat uns irgend 
ein guter Freund, wahrſcheinlich einer, der 
ser og adligen Monſieur Geld kriegt, ins Haus 
ge 8 

„Nein — das ift Unſinn!“ ereiferte ſich Frau 
Amalie, indem ſie mit ihrer weichen Hand auf 
den Tiſch klatſchte. „Schulden hat Herr v. Ste⸗ 
phan nicht, nun und nimmermehr, danach ſieht er 
nicht aus. Und wenn ihn wirklich jemand auf 
unſere Tochter aufmerkſam gemacht hätte, was iſt 
denn dabei? Wie ſoll denn Emma einen vor⸗ 
nehmen Mann kennen lernen, wo wir doch 
aus Bor ſpießbürgerlichen Verkehr nicht heraus: 
kommen “ 


„Bleib' mir ja mit Deinen ſogenannten vor⸗ 
nehmen Männern vom Halſe! Ich hab’ an dem 
einen „Vornehmen“, an meinem Herrn Sohn 
Eduard, vollkommen genug! Eh' ich Emma einem 
ſolchen Patron gebe, ſoll ſie lieber der Eisler 
haben. Ich hab' zwar dieſen Gedanken bisher 
immer von mir gewieſen, aber wenn Ihr mich 


war, traten die geſelligen Freuden in ihr Recht 
und zwiſchen den Offizieren der beiden Divlſtonen 
wie zwiſchen der Mannſchaft wurde das Wieder⸗ 
ſehen gar luſtig gefeiert. Die Abreiſe des 
vereinigten Geſchwaders von Cadiz ſoll bereits an 
dieſem Sonntag erfolgen. — In Cadiz verſtarb 
ein Matroſe von der „Gazelle“. Der in eine 
deutſche Fahne eingehüllte Sarg wurde unter der 
Begleitung deutſcher und ſpaniſcher Marineabthei⸗ 
lungen in Cadiz feierlich beigeſetzt. — Die Frie- 
densver handlungen in Peking ſind 
zum Abſchluß gelangt, die Fertigſtellung des 
Friedensdokuments ſteht unmittelbar bevor. Die 
Unterzeichnung wird jedenfalls noch vor dem 
Jahrestage der Befreiung Pekings, d. h. am 
14. Auguſt erfolgen. — Ueber die Inſtandſetzung 
der Flußläufe im Pangtſethale iſt eine Convention 
zum Abſchluß gelangt. Zu dem Zweck ſollen 
während der folgenden 20 Jahre jährlich 460 000 
Taels aufgewendet werden, die zur Hälfte von 
China, zur anderen Hälfte von den verbündeten 
Mächten aufzubringen find. 

Amerika In Venezuela iſt wieder 
einmal eine Revolution ausgebrochen, und 
die Regierungstruppen haben angeblich eine ſchwere 
Niederlage erlitten. Die Regierung ſelbſt erklärt, 
ihre Truppen hätten geſiegt. An der Spitze der 
aufſtändiſchen Bewegung ſteht der General Gar⸗ 
biras, der ehrgeizig genug iſt, die Stelle des 
jetzigen Präſidentin Caſtro einnehmen zu wollen. 


England und Transvaal. 

Die Zurückziehung eines großen Theils 
der Trupren Kitcheners aus Südafrika — man 
ſpricht von 40 000 Mann — ſoll noch vor Ende 
September erfolgen, wie einige Londoner Blätter 
zu wiſſen vorgeben. Gewißheit herrſcht über dieſe 
Angelegenheit jedoch noch nicht im Geringſten, man 
ſchließt die bevorſtehende Verminderung der füd- 
afrikaniſchen Armee vielmehr lediglich aus der An⸗ 
gabe des Schatzkanzlers Hicks Beach, daß der 
Feldzug in Südafrika bald nicht mehr als 10 
Millionen Mark die Woche koſten werde. Gehen 
40 000 Mann weg, ſo muß Kitchener natürlich 
Erſatz haben. Den hat er ja auch ſchon oft 
genug gefordert und nur aus dem Grunde nicht 
erhalten, weil England über die erforderlichen 
Truppen nicht verfügt. 

Nach der „Morning Poſt“ fol Präſident 
Steijn nach vielen Abenteuern in Dewets 
Lager angekommen ſein. Da die Angaben über 
Steijns Flucht aus Reitz erlogen waren, fe find 
die Angaben über ſeine vielen Abenteuer nicht 
gerade ſehr glaubhaft. Die Blätter gefallen ſich 
jetzt überhaupt wieder in marktſchreieriſchen Kriegs⸗ 
berichten. So erklären fie, es fänden täglich Ge⸗ 
fechte mit den Buren ſtatt, in welchen durch⸗ 
ſchnittlich 350 derſelben das Leben laſſen müßten. 
Auch die Sterblichkeit unter den Frauen und 
Kindern der Buren in den Concentrationslagern 
ſei eine ſehr große. Ließe man die Leute aber 
auf dem offenen Felde, ſo würde die Sterblichkeit 
eine noch größere ſein. Die Angabe von den 
350 täglich in Kämpfen getödteten Buren iſt 
natürlich eine fauſtdicke Lüge. Es darf aber auch 
die Angabe, daß die Burenfrauen und Kinder, 
ſich ſelbſt überlaſſen, in größerer Zahl umkommen 
würden als in den engliſchen Lagern bezweifelt 
werden. Iſt doch bereits die bisher unwider⸗ 
legte Behauptung aufgetaucht, daß die Engländer 
die Sterblichkeit dieſer Unglücklichen in den 
Concentrationslagern ſogar gefliſſentlich förderten 
und auf dieſe Art den allerſchlimmſten Maſſen⸗ 
mord verübten. 

Lord Kitchener hatte nach London ge⸗ 
meldet, daß die Buren bewaffnete Kaffern nieder⸗ 
geſchoſſen hätten und nunmehr drohen, auch unbe⸗ 
waffnete Eingeborene, die in britiſchen Dienſten 
ſtehen zu tödten. Dieſe Drohung ſei von dem 
Burengeneral Kruitzinger ausgegangen. In Lon⸗ 
don herrſcht darüber die furchtbarſte Entrüſtung. 
Man verlangt, Lord Kitchener ſolle vom General 
Botha die Auslieferung Kruitzingers verlangen ; 
verweigere Botha Genugthuung, dann ſollten be⸗ 
waffnete Buren nicht länger wie Soldaten be⸗ 
handelt werden. — Wenn die Engländer Aehn⸗ 


durch ſo verdrehte Heirathspläne wie den heutigen 
reizt, dann ein, zwei, drei, mach' ich Verlobung 
mit meinem Altgeſellen. Dann hab' ich wenigſtens 
gleich, wenn auch nicht nen Sohn, ſo doch nen 
Schwiegerſohn als Beiſtand und Nachfolger im 
Geſchäft; denn auf unſeren Aelteſten iſt 
ja doch keine Hoffnung, der iſt verbummelt an 
Leib und Seele! 

Und er erzählte der erſchreckt Aufhorchenden 
= en den er mit Eduard in Bergſee 
gehabt. 

Aber was gäbe es wohl in der Welt, wo⸗ 
raus eine kluge Mutter vom Schlage der Frau 
Amalie für ihre Kinder), ſei es für das eine oder 
das andere, nicht Vortheil zu ziehen wüßte? 

Während der Hofſchlächtermeiſter noch immer 
über feinen Stammhalter zaifonnirte und ſchimpfte, 
hatte ſie ſchnell einen feinen Plan geſponnen, den 
Gatten, wenn auch nicht ſofort, fo doch möglichſt 
bald mit der Perſon des Polizeileutnants, der es 
ihr nun einmal angethan hatte, einfach zu 
überrumpeln. 

An dieſem Abend verſuchte fie mit keinem Wort 
mehr, ihren Mann für das „adlige Heirathspro⸗ 
jekt“ geneigter zu ſtimmen, nur über ihren Lieb» 
lingsſohn ſprach fie einige einlenkende, verſöh⸗ 
nende Worte. 

Am folgenden Morgen begab ſie ſich ungeduldig, 
wie ſie von Temperament war, zu dem Lang⸗ 
ſchläfer Eduard ins Zimmer, weckte den erft ſpät 
aus dem Club Heimgekehrten aus ſeinen ſchönſten 
Träumen auf und, ſich zu ihm auf den Bettrand 


liches thun, dann iſt das natärlich ganz etwas 
anderes. John Bull erſcheint gar zu poſſierlich, 
wenn er ſich fittlich entrüftet. 

Die kapländiſche Stadt Cradock wird von 
den Buren noch immer belagert, obwohl ſie eine 
ziemlich ſtarke Beſatzung hat und eine Erſtür⸗ 
mung unmöglich iſt, richtiger von den Engländern 
für unmöglich gehalten wird. 


Aus der Provinz. 


* Marienburg, 2. Auguſt. In tauſend 
Aengſten war bier dieſer Tage ein alter Eiſen⸗ 
bahnbeamter aus Stettin, dem die 18jährige Toch⸗ 
ter — ein hübſches Mädchen — mit einem 
Reiſenden, angeblich einem reichen Möbelhändler 
aus Charlottenburg, durchgegangen war. Eine An⸗ 
ſichtspoſtkarte, die das Liebespärchen dem Papa 
aus Elbing geſandt, brachte dieſen auf die 
richtige Spur der Entflohenen. Sogleich begab er 
ſich mit der Bahn nach Elbing, und als er dort 
das Neſt bereits leer fand, nach Marienburg. Hier 
traf er nach einigem Suchen die „guten Kinder“ 
in einer Reftauration an. Zuerſt gab es natür- 
lich verdutzte Geſichter, doch bald ſah man alle 
drei — Vater, Tochter und Liebhaber — welch 
legere ſchon 8 Tage lang zuſammen gereift waren, 
vergnügten Sinnes die Rückfahrt nach Stettin an⸗ 
treten. — Der erſte Verbandstag des Verbandes 


Gabelsberg'ſcher Stenographen in 


Weſtpreußen findet hier am Sonntag, den 29. 
September, im Schützenhauſe flatt. 

* Dirſchau, 2. Auguſt. Von einem 
wüthenden Bullen wurde geſtern auf der 
Beſitzung des Gutes Otto Friedrich in Gr.⸗Lich⸗ 
tenau der Kuhhirt R. arg zugerichtet. Außer 
einem doppelten Bruch des linken Beines erlitt 
der Aermſte ſchwere Quetſchungen ider Bruſt und 
einige Rippenbrüche. Vorausſichtlich wird das 
Bein abgenommen werden müſſen. 

* Danzig, 2. Auguſt. In der vergangenen 
Nacht brach in der Sattlerei der Kaiſerlichen 
Artilleriewerkſtatt Feuer aus, welches 
ſich mit großer Schnelligkeit verbreitete und auch 
in der Tiſchlerei Verherrungen anrichtet. Dank 
energiſchen Eingreifens der Feuerwehr gelang es, 
das anſtoßende Keſſelhaus zu retten und das 
Feuer zu bewältigen. Menſchenleben ſind nicht zu 
beklagen, der Materialſchaden iſt bedeutend. — 
Der im Stadtgebiet wohnhafte Lokomotivführer 
Otto Raube hat geſtern Morgen ſeinem Leben 
durch Erſchießen ein Ende gemacht. Man 
fand ihn als Leiche in ſeiner Gartenlaube, auf 
einem Stuhle ſitzend, den Kopf in einer oberhalb 
des Stuhles befeſtigten Schlinge. Anſcheinend hat 
R. dieſe Vorrichtung als Sicherung des beabſich⸗ 
tigten Todes für den Fall, daß der Schuß nicht 
gleich tödtlich wirken ſollte, angebracht. 

* Inſterburg, 2 Auguft. Wie die „Oſtd. 
V.⸗Zig.“ meldet, hat geſtern in Niewutſchen eine 
blutige Schlägerei zwiſchen polniſchen 
Arbeitern ſtattgefunden, in deren Verlauf einer 
erſtochen wurde. 

* Rieſenburg, 2. Auguſt. Unter der Be⸗ 
ſchuldigung, an einem 4jährigen Kinde ein Sitt⸗ 
lichkeitsverbrechen begangen zu haben, 
wurde heute Vormittag der Uhrmacher Paul La⸗ 
ſerſtein von hier verhaftet und in das Gerichtsge⸗ 
fängniß eingeliefert. Die Verhaftung erregt hier 
allgemeines Auſſehen. 

* Wollſtein, 1. Auguſt. Von ruchloſer 
Hand find wie das „Bomſter Kreisblatt“ 
ſchreibt, in der Nacht zum Montag die das Woll⸗ 
ſteiner Kriegerdenkmal umgebenden Anlagen am 
Wilhelmsplatz zerſtört worden. Die Flieder⸗ und 
andere Sträucher ſind zum größten Theil abge⸗ 
ſchnitten oder umgebrochen, Edeltannen mit einem 
ſtumpfen Inſtrument an der Wurzel derart ein⸗ 
geſchnitten, daß ſie jedenfalls eingehen werden; 
mehrere hochſtämmige Linden find ebenfalls theils 
umgebrochen oder dicht an der Wurzel eingeſchnitten 
worden. 


I — — — ů ———— 
ſetzend, erzählte ſie ihm die romantiſche Geſchichte 
von des Polizeileutnants großer Liebe zu Emma 
und dem ſchroffen Widerſtand, den die von ihr 
lebhaft protegirte Verbindung bei dem Vater fände. 

Das war Waſſer auf des jungen Herrn Re⸗ 
ſerveleutnants Mühle. Erſtens gewährte es ihm 
eine gewiſſe Schadenfreude — und dies iſt be⸗ 
kanntlich die ungetrübteſte Freude des Menſchen 
— daß der Alte“ außer mit ihm auch noch mit 
den anderen majorennen Mitgliedern der Familie 
in Kampf und Fehde gerathen war; ſo mußte er 
feine Streitkräfte zerfplittern und war gewiß nicht 


imſtande, gegen ihn ſpeziell allzu erfolgreich vor⸗ 
zugehen. Dann aber war Eduard junior ein 
Mann, der ſich bei all feinem luftigen Lebens⸗ 


wandel im Grunde ſeines Herzens ein gutes Stück 
Idealismus bewahrt hatte. Ueberall ſuchte und 
ſah er edle Menſchen und reine Triebe, auch dort 
wo ſolche nicht im Geringſten vorhanden waren. 
Und galten ihm ſchon die oberflächlichen Lebe⸗ 
männer, mit denen er verkehrte, als wahre Aus⸗ 
bunde von kameradſchaftlicher Ergebenheit und 
freundſchaftlicher Hingabe, ſo zweifelte er jetzt nicht 
die Spur daran, daß vollkommene, uneigennützig 
Liebe die Triebfeder wäre, die Otto v. Stephan 
zu feiner Schweſter hinzog. Und ſolche ideale 
Liebe, die ihm, dem Lelichtfinnigen, in feinen träu⸗ 
meriſchen Stunden als der Inbegriff aller Tugend 
und Menſchenwürde galt, mußte und würde an 
ihm allezeit einen treuen Beſchützer finden ! 


(Fortſetzung folgt.) 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 4. Auguſt. 


— 1 [Perſonalien.] Der zur Kolonial⸗ 
verwaltung beurlaubte Aktuar Behmer aus 
Danzig iſt zum etatsmäßigen Bezirksamtsſekretär 
beim Kaiſerl. Gouvernement von Deutſch⸗Oſtafrika 
ernannt worden und damit aus dem preußiichen 
Juſtizdienſte ausgeſchieden. 5 

Dem Strommeiſter a. D. Eduard Neu⸗ 
mann zu Ellerwald III. Trift im Landkreise 
Elbing, aiſt das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens 
verliehen worden. 

Der Kataſter⸗Inſpektor Steuerrath Mig ul a 
in Bromberg iſt nach Liegnitz verſetzt worden. 

Der Kataſter ⸗Kontrolear, Steue r⸗Inſpektot 
Deiters in Siegen iſt zum Kataſter⸗Inſpektor 
ernannt und demſelben die Kataſter⸗Inſpektorſtelle 
bei der Kgl. Regierung in Bromberg übertragen 
e des nach 

nitelle des nach Marienburg verfegten Hilfs⸗ 
lehrers Dr. Ehrlich vom Konitzer Gymnaſium 
iſt Oberlehrer Dr. Mayer aus Strasburg und 
anſtelle des beurlaubten Oberlehrers Zi mmer⸗ 
mann in Konitz der Kandidat der Theologie 
Dr. Belau getreten. 

Der Regierungsſekretär Bendlin in Ma⸗ 
rienwerder if zum Rentmeiſter bei der 
Königl. Kreiskaſſe in Neumark Weſtpr. ernannt 
worden. 

[Semmertheater.] Zum Benefiz 
für Herrn Carl Teichmann wurde geſtern 
Abend Wolfts Schauspiel „Precioſa“ mit der 
prächtigen Muſik von Carl Maria von Weber 
gegeben. Wir können zu unſerer Freude feſt⸗ 
ſtellen, daß die Vorſtellung einen ſo zahlreichen 
Beſuch aufwies, daß man das Haus wohl als 
ein ausverkauftes bezeichnen konnte. Es iſt 
hierin der beſte Beweis zu erblicken, daß ſich die 
Direktion Harnier und die hervorragenderen Mit⸗ 
glieder der Harnier ſchen Geſellſchaft die Gunft 
unſeres theaterliebenden Publikums doch in hohem 
Maaße erworben haben. Daß ſich der 
Benefiziant, Herr Teichmann, fpeciell einen ftatt- 
lichen Kreis von Freunden und Verehrern errungen 
hat, bewieſen außer dem ſtürmiſchen Beifall u. a. 
auch die prächtige Kranzſpenden, die ihm geſtern 
zu Theil wurden. Herr Teichmann ſpielte den Don 
Alonzo ſehr anſprechend und mit warmer innerſter 
Theilnahme. Auch mit ſeiner Partnerin, Frau Harnier 
(Precioſa) tonnte mn wohl zufrieden fein; nur hätten 
wir dieſe ſchöne Bühnenfigur etwas feuriger ver⸗ 
körpert geſehen. Vorzüglich waren Ernſt Groß 
als Zigeunerhauptmann und Minna Korb als 
Zigeunermutter Viarda, und geradezu großartig 
Rudolf Rudolphy in der urkomiſchen 
Rolle des Schloßvogts Pedro. Wir haben Herrn 
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uͤckchen, das an die Lachmuskeln des Auditorium 
keine geringen Anforderungen ſtellte. Auch die 
übrigen Rollen waren durchweg recht gut beſetzt 
und auch das Orcheſter (Pionierkapelle) hielt ſich 
unter der Leitung des Herrn Henning, von einigen 
kleinen Verſagern abgeſehen, ſehr brav. — Am 
Freitag, den 9. d. Mts., gelangt zum Benefiz 
des erſten Liebhabers unſerer Sommerbühne, 
Herrn Ernſt Groß, „Der Hütten be⸗ 
‚A er: zur Aufführung (Siehe auch zweites 
tt. 


§ [Der Radfahrer ⸗ Verein „Vor⸗ 
wärts“ begeht morgen ſein Sommerfeſt, 
deſſen erſter Theil ſich auf der Radfahrer⸗Renn⸗ 
bahn bei Munſch, wie folgt abſpielt: Gemein⸗ 
ſames Kaffeetrinken, Eröffnungsreigen, Vorläufe 
für das Hauptfahren über 1000 Meter, Auftreten 
des kleinſten Kunſtfahrers, Seniorenfahren, offen 
für aktive Mitglieder von mindeſtens 32 Jahren 
über 1600 Meter; Entſcheidungslauf zum Haupt⸗ 
fahren, offen für ſämmtliche aktiven Mitglieder 
über 5000 Meter; Radſpiele für Damen; Vor⸗ 
gabefahren, offen für ſämmllkche aktiven Mit⸗ 
glieder über 2000 Meter Acbterreigen, Troſt⸗ 
fahren für alle aktiven Mitglieder, die weder im 
Hauptfahren noch Vorgabefahren einen Preis er⸗ 
halten, aber mindeſtens in einem dieſer Rennen 
geſtartet haben, über 1600 Meter. Dann folgen 
noch Gefellſchaftsſpiele und hierauf gemeinſame 
Rückfahrt nach der Stadt. Hier im kleinen 
Schützenhauſe Preisvertheilung und Tanz. 

[Der orner Stenographen⸗ 
verein] hielt geſtern Abend im Dylews kiſchen 
Lakale ſeine Monatsfitzung ab. Ein Mitglied 
wurde aufgenommen. Darauf gab der Vorfigende 
einen Aufcuf zur Gründung eines Stolze⸗Denk⸗ 
mals bekannt. Während der Sitzung wurde eine 
Sammlung freiwilliger Erträge veranftaltet. In 
jeder folgenden Sitzung ſoll eine Sammelbüchſe 
zu dieſem Zweck herumgehen. Der Verein unter⸗ 
nimmt am Sonntag den 11. d. Mis. einen Aus⸗ 
flug per Leiterwagen nach Leibitſch. Die Abfahrt 
erfolgt nachmittags um 3 Uhr vom Leibitſcher 
4 — aus. Die Septemberſitzung wird aus⸗ 


— [Der Gartenbau- Verein] hielt 
Mittwoch Abend im Schützenbauſe feine Monats⸗ 
verſammlung ab. Für den Kongreß des allge⸗ 
meinen deulſchen Handelsgärtner⸗Verbandes, der 
am 4., 5. und 6. Auguſt in Dresden 
wird, wurde der Vereinsvorfigende, Herr Hintze, 
als Delegierter beſtimmt. Für die demnächſt zu 
legende Jahresrechnung wurden zu Rechnungs⸗ 
prüfern die Herren Brohm und Krüger gewählt 
Die Chryſanthemum⸗Ausſtellung am 8., 9. 

10. November wird nicht im Artushofe, ſondern 
im Schügenhaufe ſtattfinden. Es wurden ferner 
noch er 1 des in Dresden —— 
Kongreſſes beſprochen. Herr Guderian 

Dahlia, eine — die er ſelbſt gezogen 


hatte. Die Bläthe iſt von ſchöner Form und 
großer racht. Der Magiſtrat ſoll darum 
angegangen werden, den Waſſerzins für die an 
die Waſſerleitung angeſchloſſenen Gärtnereien zu 
ermäßigen. Die nächſte Vereinsſitzung findet am 
4. September ſtatt. 

* Ueber das Ediſon⸗ Theater, 
das jetzt auf dem Platz am Bromberger Thor 
Vorſtellungen giebt, ſchreibt der „Oneſener Gen.» 
Anz.“: Das Ediſon⸗Theater erfreut ſich eines 
regen Beſuches. Es iſt auch einem jeden auf 

das Wärmſte zu empfehlen. Ergreifend find die 
Seenen aus dem Paſſionsſpiele, dann die Dar⸗ 
ftellungen aus dem Transvaalkriege, wo der 
Bur um die Freiheit feines Landes kämpft. In⸗ 
tereſſant iſt es anzuſehen, wie der Engländer den 
Spionkop erklimmt, und dann von den Buren 
zurüdgetrieben wird. Zum Schluß erwecken die 
humotlſtiſchen Sachen ſtets allgemeine Heiterkeit. 
In Staunen und Wundern wird auch Jeder ver⸗ 
setzt, der die großartigen Zauber⸗ und Verwand⸗ 
lungsbilder ſieht, welche ebenfalls in jeder Vor⸗ 
ſtellung gebracht werden. Wir wünſchen dem 
Unternehmer bis zum letzten Tage feines Hierſeins 
noch weiteren guten Erfolg. 

[Bom Schießplatz.] Der komman⸗ 
dirende General des 3. Armeekorps, General der 
Infanterie v. Liegnitz trifft am 4. Auguſt 
bier ein, um den Schießübungen der auf dem 
Schießplatz ſchießenden beiden Fußartillerie⸗Regi⸗ 
menter beizrwohnen, und wird im Hotel des 
Schießplatzes Quartier nehmen. Am 6. Auguſt 
begiebt fich Exzellenz nach Berlin zurück. 

—8 [Während der diesjährigen 
Herbſtübungen] der 35. Diyviſion in 
Marienwerder und Garnſee wird je ein Manöverpro⸗ 
viantamſ errichtet werden. Der in dieſen erfor⸗ 
derliche Bedarf an: Kartoffeln, Rindvieh, Heu, 
Futter⸗ (Richt-) Stroh, Lager» (Maſchinen), 
Stroh und Biwaks⸗ (Kiefern⸗Kloben⸗) Holz ſoll 
möglichſt von Produzenten freihändig angekauft 
werden. 

(Land wirthſchafskammerbei⸗ 
träge.] Die Landwirthſchaftskammer der Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen hat beſchloſſen, wie im Vorfahre 
ie Prozent des Grundſteuer⸗Reinertrages der 
beitragspflichtigen Beſitzungen durch Umlage auf⸗ 
zubringen. In Ausführung dieſes Beſchluſſes 
find daher für das Rechnungsjahr 1 / Pfennig 
is Prozent vom Thaler Grundſteuer⸗Reinertrag 
zu erheben. 

Tr Zur Einkommenſteuerbe⸗ 
rechnung. ] Nach einer kürzlich ergangenen Ent⸗ 
ſcheidung des Ober ⸗Verwaltungsgerichts iſt der 
Werth der eigenen Wohnung derart feſtzuſtellen, 
daß von dem ortsüblichen Miethswerthe der 
Wohnung dle auf dem Hauſe ruhenden Laſten in 
Abzug gebracht werden. 

* [Stipendien für landwirth⸗ 
ſchaftliche Winterſchule n.] Die Land⸗ 
wirthſchaftskammer für die Provinz Weſtpreußen 
hat auch für das laufende Jahr wiederum die 
Summe von 1000 Mark bewilligt, welche zur 
Förderung des Beſuches der landwirthſchaftlichen 
Winterſchulen in Zoppot, Marienburg und 
Schlochau an Söhne bedürftiger Landwir the zur 

Vertheilung gelangen ſollen. Bewerbungsgeſuche 
um dieſe Stipendien find baldmöglichſt an die 
Landwirthſchaftskammer in Danzig zu richten. 

+ [Shug der Land wirthſchaft. 
Auf beſondere Veranlaſſung des Kaiſers find 
die militäriſchen oberen Kommandoſtellen 
erneut darauf hingewieſen worden, für den weiteſten 
Schutz der Landwirthſchaft gelegentlich der Ma⸗ 

noöver zu ſorgen, namentlich da, wo landwirth⸗ 
ſchaftliche Nothſtände herrſchen. Flurſchäden ſollen 
ſoweit als möglich vermieden werden. In den 
von Winterfroſt reſp. von trockner Witterung am 
empfindlichſten betroffenen Gegenden ſollen dei den 
Manövern die noch nicht abgeernteten Felder nach 
Mäglichkeit nicht betreten werden. Auch bei den 
wärtigen kleinern Verbandsübungen iſt es 
Bern it, „Die Flarſchsden auf Das Mindeſte 

ken. 

„Aab fand skonferenzen.] Wie 
ſic bern cel bat. find die Kachwelſungen über 
den zur Ang des landwirthſcheftlichen 
Nothſtandes erforderüchen Bedarf an Saatgetreide, 
Sutter, Streu und Dangemitteln nicht überall 
vom gleichen Geſichtspunkle aus aufgeſtellt worden. 
Es erſchien deshalb ekerderüch jene Nachwelſun⸗ 
gen eingehend zu prüfen und für die Vertheilung 
der Staatsdarlehne an die einzelnen 


Krei d 
die Berückſichtigung der bedürftigen allen 
einheitliche Grundſäze zu vereinbaren. 


Dieſem Zwecke diente die Konferenz, wel 
Be — Oberpräſidenten von Gestern 
ſeines Kommiſſars Regierungsrath Bufenig Don⸗ 
nerſtag Mittag auf der Königl. Regierung in 
Marlenwerder ſtattfand und welcher die 
Randräthe der Kreiſe Marienwerder, Stuhm, 
öbau, Roſenberg und Graudenz beiwohnten. Eine 
gleiche Konferenz hielt geſtern Regierungspräſident 
Seda g ow mit den Landräthen von Thorn, 
urg, Briefen, Culm und weg in 
Thorn ab. Eine weitere Konferenz folgt am 
5. Auguft in Konitz mit den Landräthen der 
Kreiſe Konitz, Schlochau, Tuchel, Flatow und 
Di. Krone Den Konferenzen in Thorn und 
Konitz wohnte bezw. wohnt ſeitens des Oberprä⸗ 
fidiums nur erkenn Bufenig bei. 
-8—8 [Ferien rafkammer.] In der 
eſſtrigen Gigung ſtanden 7 Sachen zur Verhand⸗ 
an. In erſten hatte ſich der Käthner 
Jeſef[ Mindak jaus Waszezorrek wegen 
Sorftbiebftahle und Widerstandes gegen die Slaals⸗ 
| Lewalt, der Arbeiter Joſef Ko w als ki daher 
Reden Wiberftandes gegen die Staatsgewalt und 
. Arbeiterfrau Catharina Min dak daher wegen 
Beleidigung zu verantworten. Die Verhandlung 


ergab, daß die Forſtbiebſtahlsangelegenheit bereits 
vor dem hleſigen Schöffengericht verhandelt worden 
und daß Joſef Mindak in jenem Verfahren frei⸗ 
geſprochen iſt. Hinſichtlich dieſer Strafthat wurde 
die weitere Strafverfolgung des Angeklagten für 
unzuläſſig erklärt. Was den Widerſtand anlangte 
ſo konnte der Gerichtshof ſich von der Schuld des 
Angeklagten Joſef Mindak und Kowalski nicht 
überzeugen. Er erkannte deshalb auf Frei⸗ 
ſprechung. Dagegen wurde dle Drittangeklagte 
Catharina Mindak der Beleidigung des Förfters 
Kabus ſchuldig geſprochen und zu einer Geldſtrafe 
von 10 Mark, eventl. zu 2 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. — In der zweiten Sache waren die 
Arbeiter Martin Gſikowski und Franz Jur⸗ 
kiewicz aus Culm geſtändig, eine Quantität 
Kohlen vom Bahnhof Culm geſtohlen zu haben. 
Gaſikowski wurde dafür mit 3 Tagen Gefängniß 
Jurkiewiez mit einem Verweiſe beſtraft. — Die 
Anklage in der dritten Sache richtete ſich gegen 
den Maurerlehrling Bruno Schatkowski aus 
Thorn und hatte das Vergehen der Sachbe⸗ 
ſchädigung und des Diebſtahls zum Gegenſtande. 
Der Angeklagte war ebenfalls geſtändig. Durch 
feine eigenen Angaben hat er jzunächſt im Glacis 
aus reinem Uebermuthe einen Baum umge⸗ 
brochen, dann hat er zu 5 verſchiedenen Malen 
dem Kaufmann Roſenthal bier je ein paar Schuhe, 
ferner dem Trödler Naftaniel Bier ein Paar 
Hoſen, dem Kaufmann Leiſer hier einen Anzug 
und von einem Mllchwagen eine Kanne mit Milch 
geſtohlen. Da Schatkowalt erſt am vorigen Frei⸗ 
tag wegen verſchiedener Strafthaten zu einer Ge⸗ 


fängnißſtrafe von 7 Monaten verurtheilt worden 


it, ſo wurde gegen ihn unter Wegfall jener 
Strafe auf eine Gefammtitrafe von 1 Jahr 3 
Monaten Gefängniß erkannt. — Die vierte Sache 
gegen den Arbeiter Adolf Eichhorſt aus Ge⸗ 
lens. z. Zt. in Haft, wurde unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit verhandelt, weil die Verhandlung 
ein Sittlichkeits verbrechen betraf. Das Urtheil 
lautete auf 2 Monat Gefängniß. Auf dieſe 
Strafe wurde die Unterſuchungshaft in Anrechnung 
gebracht. — Mit einem Rohheitsvergehen gröbſter 
Art hatte ſich das Gericht ſodann in der Sache 
gegen den Kutſcher Wilhelm Wegner aus 
Gramtſchen, z. Zt. in Haft, zu beſchäftigen. 
Wegner ſtand früher bei dem Zieglermeiſter Splitt⸗ 
gerber zu Gramtſchen als Pferdeknecht in Dienften. 
Am Nachmittage des 25. Mai d. J. wurde er 
von ſeinem Dienſtherrn mit einem Geſpann nach 
einer Kießgrube geſchickt um Kies zu holen. Nach⸗ 
dem Angeklagter den Kies aufgeladen hatte, wollte 
eins ſeiner Pferde nicht anziehen. Angeklagter 
löſte nun die Halskoppelkette vom Wagen und 
ſchlug damit unbarmherzig auf das Thier ein. 
Insbeſondere verſetzte er ihm mit der Keite eine 


Anzahl Hiebe über den Kopf. Noch ärger erging 


es dem Thiere am 2. Juni d. J. Angeklagter 
hatte, nachdem er die Eltern ſeines Dienſtherrn 
nach Zlotterie gefahren hatte, dortſelbſt ſich einen 
Rauſch angetrunken und hat dann die Rückfahrt 
angetreten. Auf dem Heimwege wollte daſſelbe 
Pferd, welches ſich ſchon beim Kiesfahren un⸗ 
willig gezeigt hatte, nicht weiter gehen, obgleich es 
von ſeinem Führer durch kräftige Peitſchenhiebe 
zum Weitergehen angetrieben wurde. Als das 
Pferd ſich gar zur Erde werfen wollte, ſprang An⸗ 
geklagter vom Wagen, ſchlug mit dem Peitſchen⸗ 
ſtocke auf daſſelbe ein und verſetzte ihm, als es 
bereits lag, mit dem Stiefelabſatz heftige Stöße 
gegen die Flanken und gegen das Maul. Er ließ 
von dem Thiere erſt ab, nachdem es ganz er⸗ 
ſchöpft auf einem Steinhaufen liegen blieb. Das 
Pferd blutete aus verſchiedenen Wunden. Insbe⸗ 
ſondere aber hatte es eine ſchwere Verletzung am 
Auge. Die Zähne in dem oberen Kiefer waren 
zum Theil zerſplittert, zum Theil herausgeſchlagen, 
während die Zähne des Unterkiefers vollſtändig in 
die Gaumen bineingetrieben waren und mit dieſem 
eine gerade Fläche bildeten. Als Entſchuldigung 
für dieſe letztere Miſſethat vermochte Angeklagter 
weiter nichts als Trunkenheit anzugeben. Im 
Uebrigen ſuchte er die Mißhandlung nicht to grober 
Art hinzuſtellen. Der Gerichtshof verurtheilte ihn 
in Anbetracht des Umſtandes, daß das mißhandelte 
Thier einen Minderwerth von wenigſtens 200 
Mark erfahren hat, zu der wohlverdienten Strafe 
von 6 Monaten Gefängniß und 4 Wochen Haft. 
— Als letzte kam die Strafſache gegen den Schul⸗ 
knaben Valerian Kalusza aus Thorn wegen 
Dlebſtahls zur Verhandlung. Kalusza war ge⸗ 
ſtändig, aus einem Schranke in dem Schulzimmer 
der Gemeindeſchule kleinere Geldbeträge und eine 
Schachtel mit Federn geſtohlen zu haben. Er 
wurde mit 1 Woche Gefängaiß beſtraft. — Eine 
Sache Kr vr 

§ [Polizeibericht vom 3. Auguft.] 
Gefunden: Millitärpaß des Claus Selebrich 
Kühl. (Näheres im Polizelſekretariat. — Ver⸗ 
haftet: Zwei Perſonen. 


Podgorz, 3. Auguſt. Herr Pfarrer 
End em a 10 n — am Mittwoch feinen Urlaub 


angntreten. — Herr Poſtvorſteher Eggebrecht 
iſt vom 8. bis x > Mts. e Die 2 
tretung nes Herrn E. iſt dem Poſtaſſiſtenten 


Hoffmann aus Sullenſchin übertragen worden. 
Die Poſtgehilfin Frl. G. Gggebrehl ift- für d 
gleiche Zeit n eee 


—— —— 


Sport 


— Die ſtärkſten Jaue des Deut⸗ 
ſchen Radfahrerbundes ſind nach dem 
neueſten Mitgliederbeſtand: Gau Berlin mit 
4713 Mitgliedern, Gau Magdeburg mit 3688 
Mitgliedern, Gau Sachſen mit 3372 Mitgliedern, 
Gau Breslau mit 2985 Mitgliedern, Gau Rhein⸗ 
land mit 2736 Mitgliedern, Gau Hamburg mit 


2735 Mitgliedern, Gau Frankfurt a. M. mit 
2227 Mitgliedern, Gau Hannover mit 2021 
Mitgliedern c. Die Geſammtzahl der Bundes⸗ 
mitglieder beträgt 42,621, hiervon find Vereins⸗ 
mitglieder 25 992, einzelfahrende Bundesmitglieder 
61 629. a 

Vermiſchtes. 

Zu dem Tode des Barbiers 
Ziethen wird berichtet, daß der Rechtsbeiſtand 
des Verſtorbenen die Verſuche, ein Wlederauf⸗ 
nahmeverfahren herbeizuführen, auch jetzt noch 
weiter verfolgen will. § 401 der Strafprozeß⸗ 
ordnung läßt ein Wiederaufnahmeverfahren auch 
für den Fall des Todes eines Verurtheilten zu. 

Eine neue Gruppe in der Berliner 
Siegesallee wird am 2. September ent⸗ 
hällt werden. Sie hat den Kurfürſten Johann 
Siegismund zum Mittelpunkt und zu Neben⸗ 
figuren den Oberſtburggrafen Fabian zu Dohna 
und den Staatsmann Thomas v. d. Kneſebeck. 

Fabrikſchluß. Die Krefelder Sammet⸗ 
fabriken beſchloſſen, wegen des andauernden Aus⸗ 
ſtandes der Sammelſcheerer die Fabriken von 
Montag Mittag ab zu ſchließen. 

In der Gegend zwiſchen Bamberg, Bay⸗ 
reut und Nürnberg in Bayern gingen in der 
Nacht zum Freitag große Wolkenbrüche nieder, 
welche bei Struflendorf und Schnabelwaid den 
Bahnkörper derartig unterwuſchen, daß der Betrieb 
theilweiſe unterbrochen iſt. Bei Schnabelwald 
ſtürzte ein gewölbter Bahndurchlaß ein. Die 
Fläſſe führen Hochwaſſer. 

Der älteſte Veteran Deutſch⸗ 
lands iſt, da die Veteranen der Freiheitskriege 
wohl ſämmtlich ausgeſtorben ſein dürften, der im 
Jahre 1812 geborene, in Breslau lebende ehe⸗ 
malige Unteroffizier Friedrich Weger. Er er⸗ 
freut ſich noch einer ausgezeichneten Rüſtigkeit. 

Die beiden Raubgeſellen, welche 
das Fräulein Negendank in Potsdam überfielen, 
ſind von der Kriminalpolizei feſtgenommen worden. 
Es find der in Potsdam wohnende verheirathete 
Arbeiter Kuntze und der ledige Arbeiter Spahn, 
beide ſchon vorbeſtrafte Menſchen. Es wurden 
bei ihnen die der Dame geraubten Werthſachen 
vorgefunden. Der Umſtand, daß die Villa Negen⸗ 
dank einſam gelegen iſt. machte es möglich, daß 
die beiden Verbrecher dort verſchiedene Stunden 
hauſen und die Wohnung unbeachlet nach Werth⸗ 
ſachen durchſuchen konnten. Welche Abſichten die 
beiden Burſchen hatten, geht daraus hervor, daß 
einer derſelben der Dame ein Mefier an die Kehle 
ſetzte, während der andere rief: „Mach' doch die 
Alte kalt!“ Fräulein Negendank getraute ſich 
Anfangs nicht, von dem Raubanfall Anzeige zu 
machen. Sie verrammelte vielmehr, als die Ver⸗ 
brecher ſich entfernt hatten, die Thüren ihrer 
Wohnung mit Möbeln. Sie hat von dem 
Meſſer, mit dem ſie bedroht wurde, eine leichte 
Wunde davongetragen, auch find die Spuren des 
Würgens am Halſe deutlich erkennbar. 


heit ins Haus genommen. 

Aus Lübben au im Spreewald 
ſchreibt man: Wir ſtehen jetzt hier im Zeichen 
der Gurkenernte. Durch die Hitze und Feuchtigkeit 
gedeihen die Gurken vortrefflich. Zum jüͤngſten 
Markt trafen hier ſo viele Wagenladungen ein, 
daß der Marktplatz zu klein war. Immer weitere 
Kreiſe, alle umliegenden Dörfer, befleigigen fi 
des Gurkenbaues. In der That bringt dieſe 
Frucht, wenn ſie geräth und Preis hat, auch mehr, 
ein, als jede andere; denn die Gurkenernte hält 
viele Wochen an und liefert immer neue Leſen. 
Der Preis iſt in dieſem Jahre ein ziemlich hoher, 
ſo daß die Gurkenpächter wohl zufrieden ſein 
können. 

Herzog Karl Theodor in Bay ern, 
der bekannte Augenarzt, hat während der Jahre 
1896 bis 1900 im Ganzen 13 027 Perſonen 
ärztlich behandelt und hierbei 831 Mal den Staar 
geſtochen. 

Leutnant Hirth, der Sohn des be⸗ 
rühmten Chinaforſchers Profeſſers Hirth, ſtürzte 
im Münchener Vorort Gauting von einem Altan 
und erlitt tödtliche Verletzungen. 

Nur Skandal „zieht“ allemal. 
In Drlesden erſcheint ſeit einiger Zeit ein 
Blatt, das als Specialität den Skandal pflegte 
und die intimſten Familiengeſchichten u. ſ. w. ans 
Tageslicht zog. Man erzählte ſich im Elbflorenz 
ſchmunzelnd, daß Jeder, der irgend eine Prival⸗ 
geſchichte zu verbergen hatte, ſich deeilte, bei der 
„Dresdener Rundſchau“ Abonnent zu werden, in 
welcher Eigenſchaft man auf Schonung glaubte 
hoffen zu dürfen. Jetzt iſt dem Redakteur Quan⸗ 
ter das Handwerk gelegt. Wie vielleicht noch er⸗ 
innerlich, wurde vor einiger Zeit der Hauptmann 
von Beuſt zu drei Monaten drei Wochen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt, weil er den Arzt Dr. Schau⸗ 
mann hatte arretiren laſſen, als dieſer den Haupt⸗ 
mann und Frau Schaumann Nachts beim Ver⸗ 


laſſen der Jägerkaſerne ertappt hatte. v. Beuſt iſt 


begnadigt worden, hat aber ſeinen Abſchied nehmen 
müſſen. Die „Dresd. Rundſch.“ veröffentlichte 
etwas ſpäter einen Auſſatz, der ſich gegen Dr. 
Sch. richtete und dieſen beſchuldigte, mit einer 
ſelner Patientinnen ſeit längerer Zeit in Ehebruch 
gelebt zu haben. Die Geſchichte war aber er⸗ 
funden, und Dr. Sch. ging zu Quanter, um 
dieſen zum Widerruf zu bewegen. Q. zeigte dem 
Arzt jedoch Briefe, die als Unterlage des Artikels 
gedient hatten, und welche die Unterſchrift des 
Polizelinſpektors a. D. Holſtein trugen. Letzterer 
erklärte und beſchwor aber, daß er mit den Briefen 
nichts zu thun habe, die alſo gefälſcht ſein 
müſſen. Quanter iſt nunmehr wegen Beleidigung 
zu 8 Jahr 9 Monaten Gefängniß verurlheilt 
worden. 


Jetzt hat 
die alte Rentiere einen Gärtner zu ihrer Sicher⸗ 


Humoriſtiſches. Sie kennt ſich aus. 
Alma: „Weshalb möchteſt Du Dich durchaus 
mit einem Rechtsanwalt verloben?“ — „Ad, ich 
u der zieht einen Kuß fo ſchön in die 
ne I” 


Angewandtes Sprichwort: „Warum 
nimmt denn der Baron ſo viele Dackel mit auf 
die Jagd?“ — „Er bildet ſich ein: Viele Hunde 
ſind des Haſen Tod.“ 

Beim Bilde geblieben. „Deine 
Alma muß wirklich ein hümmliſches Geſchöpf fein!" 
— Ja, Du ſollſt ſie einmal, wenn ich jpät - 
Abends nach Haufe komme, donnern hören!“ 

Diſtichon: „Im Hexameter fragt er ein 
Gänſeblümchenorakel, im Pentameter drauf führt 
eine Gans er nach Haus.“ („Meggendorf. Bl.) 


Neueste Nachrichten. 


Berlin, 3. Auguſt. Der Kaiſer 
gab die Theilnahme an den Feſtlich⸗ 
keiten in Emden, Cuxhaven, Hamburg 
und Wilhelmshaven wegen ſchlechter 
Nachrichten aus Friedrichshof auf. Er 
wird ſich vorausſichtlich durch den Kron ⸗ 
prinzen vertreten laſſen. Danach ſcheint 
es um das Befinden der Kaiſerin 
Friedrich doch ſehr ſchlecht beſtellt 
zu ſein. D. Red.) 

Berlin, 2. Auguſt. Generalleutnant 
v. Leſſel meldet aus Tientſin: Der von uns be⸗ 
ſetzte Theil des Kaiſerpalaſtes in Peking iſt am 
29. Juli dem chineſiſchen Palaſtminiſter zurüͤck⸗ 
gegeben worden. 

Duisburg, 2. Auguſt. Reichstags⸗ 
Erſatzwahl im Kreiſe Duisburg⸗Mühlheim⸗ 
Ruhrort. Bei der heutigen Stichwahl erhielten 
nach bisheriger Feſtſtellung Beumer (nationallis 
beral) 33 534, Rintelen (Centrum) 27 728 Stim⸗ 
men. Ungiltig waren 1905 Stimmen. 

Berlin, 3. Auguſt. Zwiſchen Hangelsberg 
und Fürftenwalde  ftärzte ein Arbeiter aus 
einem Zuge. Die Leiche wurde auf dem Bahn⸗ 
damm gefunden. — In Oberſchönwalde tödtete 
ein Reſtaurateur nach voraufgegangenem Streit 
ſeine Frau durch Erwürgen. 

Paris, 2. Auguſt. Santos Dumont trifft 
Vorbereitungen, um den letzten Ver ſuch der Um⸗ 
kreiſung des Eiffelthurms nach dem Programm 
der Prelsausſchrelbung zu unternehmen. Sein 
Luftflug⸗Apparat funktionirt heute, ſo behauptet er, 
tadellos. 

Peking, 2. Auguſt. Das dlplomatiſche 
Korps genehmigte, daß eine Abtheilung von 3000 
Mann regulärer chineſiſcher Truppen in einer 
Entfernung von 20 Li von Peking Quartier 
nimmt. Dieſe Truppen werden zwiſchen dem 4. 
und 6. Auguſt in ihren Stellungen eintreffen. 
Dp 
Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Thorn 
— — nennen 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Torn. 


Waſſerſtand am 3. Augußt um 7 ur Morg us: 
— 0,70 Meter. Lufttemperatur: + 23 Grad 40. 
Wetter: Regen. Wind: NO. 


Wetterausſichten für das nördlich 
Deutſchlanz. 

Sonntag, den 4. Auguſt: Wolkig, theils ſonnig, 
ſchül, warm. Vielfach Gewuter und Regen.; 

Sonnen Aufgang 4 Ubr 25 inuten. Untergang 
7 Uhr 46 Minuten. 

Mond Aufgang 9 Uhr 4 Winuten Abendz, 
Untergang 9 ahr 38 Kinuten Morgens. 

Montag, den 5. Auguſt: Wenig verändert. wolkig 
mit Sonnenſchein. Strichweiſe Gewitter. a 

Dienſtag, den 6. Auguſt: Halbheiter del 
normaler Temperatur. mäßig warm. Neigung zu Ge⸗ 
witterregen. 


Berliner telegraphiſche Shluktourfe. 


Tendenz der Fondsbörſe „ e Fe feſt 
Ruſſiſche Banknoten 216.05 226.00 
„ —,— 1215,30 
Oeſterreichiſche Banknoten « 1 8535] 85,30 
Preußiſche Konſols 8% . 2 2 „92,50 92,10 
Preußiſche Konſols 3½ %% „ „„ 101,50 101 40 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 101 40 ] 101,40 
Deutſche Reichsanleihe 30/ . 92,40 91,90 
Deutſche Reichsanleihe 3¼% 101.50 101,40 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. | 88,50] 8860 
Weſtpr. Pfandbriefe 3¼% neul. II.. | 98.00] 98,00 
Poſener Pfandbriefe 3½% » 98 80 98,70 
Poſener Pfandbriefe 4% i 102,50 102,20 
Polniſche Pfandbriefe 4 570 98,00 

Türkiſche Anleihe 1% 26.80 —.— 
Italieniſche Rente 4% „„ 97,25] 97,20 
Rumänische Rente von 1894 4% .. | 78,20] 78,20 
Distonto-Kommandit-Anleife -» 17,75 169,79 
Große Berliner Straßenbahn Aktien „ | 188,00 | 186,70 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 145.10 148,20 
Aktien 1175,10 276.20 
Norddeutſche Kredit ⸗An 106,00 116,96 
mer Stadt⸗Anleihe 3¼% „ . 
Weizen: September 165,00 165.25 
Oktober . . 1166 75 167,25 
Dezember. . 5 « 1169,50 | 169,75 

Loco in New York 76 - | 76%, 
Roggen: September . 142,10] 142.50 
FP 143 75 | 144,25 
144 5ı | 144,75 


Degemaber u |... 0..e 
Reichsbank⸗Diskont 3½%v, Lombard + Binkfug 4¼% 
Privat- Diskont 2/6, 


F Unübertroffen zur Haut- und Schönheitspflege, 


& sMYRRHOLIN-SEIFE 


sowie als beste Kinderseife ärztlich empfohlen. 


Heute früh 5 Uhr entſchlief 
ſanft, mit den heil. Sterbeſakra⸗ 
menten verſehen, mein innig⸗ 
geliebter Gatte, der Rentier 


August Ludwichowski 


im 72. Lebensjahre. 
Dieſes zeigt tiefbetrübt an 
Thorn, den 3. Auguſt 1901 

Frau Ludwichowski 

nebſt Nichte. 

Die Exportation des ſanft 
Entſchlafenen findet am Montag, 
Nachm. 7 Uhr vom Trauer» 
hauſe, Bäckerſtr. 8, aus nach der 
Johanniskirche att. Die Bes 
erdigung erfolgt Dienſtag, Nachm. 
6 Uhr auf dem Altſt. Kirchhof. 


Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen Verwaltung ſind von 
ſofort zwei Kanzleigehülfen einzu⸗ 
Hellen. 

Bewerber, welche bereits 1 bis 2 
Jahre in Burenus thätig geweſen ſind, 
eine gute Handſchtift haben und ſicher 
und genau abſchreiben können, wollen ſich 
unter Einſendung eines Lebenslaufs bal⸗ 
digſt bei uns melden. Diäten werden 
nach den Leiſtungen und nach Verein⸗ 
barung gezahlt. 

Thorn, den 2. Auguſt 1901. 
Der Magiſtrat. 


Jwangsverſteigerung. 


Am Montag, 5. Auguſt er., 
Nachmittags 4 Uhr 
werde ich vor dem Gaſthauſe zum „Gol⸗ 
denen Löwen“ hier 
zwei Milchkühe 
öffentlich meiſtbietend verſteigern laſſen. 
Mocker, den 2. Auguſt 1901. 
Der Amtsvorſteher. 


Unerhört!!! 
190 Stück nur Mark 3.50. 


1 prachtvoll vargoldete Uhr ſammt 
ſchöner goldenen Kette, genau gehend, 3 
jähr. Garantie, ſowie Cigarrentaſche, 1 
ff. Sigarrenfpige, 1 eleg. Geldbörſe 1 gr. 
Taſchentoilettſpiegel |. Kamm, 1 Garnit. 
Double⸗Goldmanchetten⸗ u. Hemden⸗Knöpfe 
alles m. Patentverſchluß, 1 pracht. Ring, 
goldimit. mit imit. Edlſteinen, auch für 
Damen, 1 prachtvolle Cranadennadel mit 
Simili⸗ Brillanten, ein eleg. Nickelſchreib⸗ 
zeug, ein f. gebund. Notizbuch, 1 ſehr 
eleg. Damenbroche, Nadel letzte Neuheit, 
1 Paar Bontons mit Simili-Brillant, 
ſehr täuſchend. 1 Schildkröl⸗Zahnſtocher, 
ſammt Stahlilinge mit Handſchuhknöpfer, 
amerik. Fabrikat und noch 170 Stück 
din. Gegenſtände, im Hauſe unentbehrlich. 
Alles zuſammen mit der Uhr, die allein 
das Geld werth iſt, koſtet Mark 3.50. 
Verſandt gegen Nachnahme durch das 
Vorſandthaus 

S. W. Löffler, 
Krakau, Poſtfach 18. 
Nechtpaſſendes Geld retour. 


56000 Mark 


werden auf ein Grundſtück in Mocker zur 
1. Stelle zum 1. Oktober oder von gleich 
geſucht. Offerten find an die Expedition 
d. Zig. u. M. I.. zu richten. 


0 ® 
Wirthin, 
(evang. bevorzugt), tüchtig in der Küche 
u. Federviehzucht per ſofort oder 15. Ok⸗ 
tober geſucht. Zeugnißabſchriſten und 
Gehaltsanſprüche befördert briefl, unter 
No. 5 die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


II. Etage 


verſetzungsh. ſofort od. 1. Oct. 3. verm. 
Altſt. Markt 17. Geschw Bayer. 
dl. Wohn., 2 Zimm. u. Küche zu 
1 verm. Breiteſtr. 30. 4. Kotze. 
In unſerem Hauſe Breiteſtr. 37 
iſt eine 


RR IR 
uw Wohnung ar 
in der II. Etage, beſtehend aus 6 Zim⸗ 
mern, Balkon, Badeſtube ꝛc. per 1. Des 
tober cr. zu vermiethen. 

C. B. Dietrich & Sohn. 


Altſtädt. Markt 5 


Wohnung, 7 Zimmer mit Zubehör, 
III. Etage ſofort zu vermiethen. 
Marcus Henius. 


— — 


4 Bim., Zub., Waſſerl., a. Verl. Pferdeſt. 
v. Okt. z. v. Culm.⸗Vorſt. 30. Neumann. 


Wollen Sie etwas Feines tauchen? 


= = Ba Mrs me Ss Dann empfehlen wir Ihnen Somme [- The nie l. 
erfreut an. 2 2 Ga’anürt . D 
Zoppot, d. 1. Auguſt 1901 = — 44 naturelle türkische Di Ben ietorin-Garten. 

£ Gerihtsafefior Weckwarth z 5 Handarbeits- N 23 9 
. eee ee | pm ber, Sonntag, den 4, Auguft 1901. 
2 $ eee 1 37 Dieſe Eigareite wird nur loſe, ohne Kork, ohne Goldmundſtück verkauft. 


Nachmittags 5— 7 Uhr, Kaſſe 4 Uhr: 
Auf allſeitigen Wunſch: 


Johannisfeuer. 
Volksthümliche Vorſtellung zu 
kleinen Preiſen. 


M.-6.-V. Liederkranz. 


Sonntag, den 4. Auguſt 1901, 


Bei dieſem Fabrikat find Sie ſicher, daß Sie Qualität, nicht Confekction bezahlen. 
ie Nummer auf der Cigarette deutet den Preis an. 
Nr à koſtet 3 Pf. Nr. 4: 4 Pf. Nr. 5: 5 Pf. Nr. 6: 6 Pf. Nr. 8: 8 Pf. 
Nur echt, wenn auf jeder Cigarette die volle Firma fteht : 
Orientaliſche Cigarettenfabrik „Venitzell, Dresden. 
BER” licher fünfhundert Arbeiter. n 
Zu haben in den Eigarren-Geichäften. ug 


"Eaison Theater. 2 


2 W 4 


„Salem Aleikum“ 
Wort und Bild, desgleichen Form 
und Wortlaut dieſer Annonce 
ſind geſetzlich geſchützt. 

Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Nr. 10: 10 Pf. p. St. 


Richters Späte 


— 6 Nachmittags 3½ Uhr: 
-Hämmt ® f 
Karto fel Dänpf-Apparal, 8 Vor dem Bromberger Thor. 3 Dampf erfahrt 
— — — 6 Lebende Vorführungen durch den nenefen verbeſſerten Dee 
ee e g zos kom 8 „Prinz Wilhelm“ 
ung Sinematograph (Bioskop) J a e e 
zu 2% „ 550 in dem eigens dazu erbauten Zelt. 3 l Lee An gemuͤth⸗ 
2 57, h N gr 2 @ Aus dem reichhaltigen Programm find hervorzuheben die Scenen C a ernewitz 
= a 88 * aus dem Transvaalkrieg als Ausmarſch der Buren zum Kriegs⸗ 2 — = 
11 Alter emaillirt 5,00 Mt ſchauplatz zu Pferde und zu Fuß. Präfident Krüger begiebt ih Nüdkehe ungefähr 11 Ur Nachts. 
93 NN zum Volksraad. — Engländer beſetzen den Spionkop. — Buren ver⸗ Billets pro Perſon 60 Pf. Bor- 
du J „„ treiben die Engländer vom Splonkoop u. A. m., ſowie Scenen aus den verkauf dei den Herren Uhrmacher 
“ni Br " 3 1 ” s Paſſionsſpielen. 8 er Breiteftr. und Raufmann 
an * 7 * 1 
zu 7½ „ n ® Entree: Sitzplatz 30 Pf., Stehplatz 20 Bi. — de . willtunmen. 
Alfred K.Radtke, 8 Eröffnung Sonntag Nachm. 4 Uhr. 2 
Inowrazlaw. Vorſtellungen ¼ ſtündlich. 
Freunden eines wirklich guten Wochentags geöffnet von Abends 6 Uhr ab. 5 . 
und ſehr le in menen 8 20 Kran Apparat 8 . Malen in verſchiedenen ES 
weines empfehle ich meinen garantirt eatern engagirt, in Berlin, Hamburg, Dresden, Königsberg i/ Pr., x : 
unverfälſchten Danzig, Poſen, Erfurt, Weimar, Göttingen u. f. w. 9 @ Jeden Sonntag 


| Die Direetion. 3 EAtrazug nach Oitlotschin. 
E ”. " zunimi.sn . 
7 EIS RERERTTESUSEETEN 


Rückſahr! von Ottletihin 8,30 „ 
Münchener 


555 Volksgarten. 
Loewenbräu. 
Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 


Jeden Sonntag von 4 Uhr ab: 
Woerkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. 


1898er Rothwein. 


Derfelbe koſtet in Fäſſern v. 30 Ltr. an 
58 Pfg. pr. Ltr. 


u. in Kiſten v. 12 Fl. an 60 Pfg. pr. 
Fl. von ca. / Ltr. Inbalt einſchl. Glas. 
Als Probe verſende ich auch 2 Fl. nebſt 
ausführl. Preisliſte per Poſt. Zahlre iche 
Anerkennungen liegen vor. 


Garl Th. Dehmen, Goblenz a. Rh. 


Weinbergsbeſitzer u. Weinhandl. 


Frei⸗Conecert, 


ausgeführt von der Kapelle des Pionier⸗ 


1 7 Bataillon Nr. 17. 
8 Essigsprit, Ausschank Baderstrasse No. 18. Rachen; Tanz. I. Schulz. 
Daraus Reichsadler Moder. 
empfiehlt in beſter Qualität und zul NOMS Soeben vollständig erschienen eu! eben @euntag nen. 4 A. ab 


billigſten Preiſen 
8. Silberstein, 


Neue Heringe 
fein im Geſchmack, 3 Stück 10 Pf. 
empfiehlt Eduard Kohnert. 


Wohnung, 
Erdgeſchoß, Schulſtraße Nr. 10/12 
6 Zimmer nebſt Zubehör und Pferdeſtall 
bisher von Herrn Hauptmann Hilde- 
brandt bewohnt, iſt von ſofort od. ſpäter 
zu verm. Soppart, Bacheſtraße 17, I. 

Die von Herrn Baugewerkmeiſter 
Illgner innegehabte 


Wohnung, 

Brombergerſtr. 33, iſt v. 1. Oktober 

anderweitig zu vermiethen. Näheres 
Fiſcherſtraße 55, I. 


die 1. Stage u. 1 Laden mit Wohn. 


in meinem neuerbauten Haufe iſt zu ver⸗ 
miethen. Herrmann Dann. 


Eine Wohnung, 
I. Etage, 4 Zimmer und Zubehör, voll» 
ſtändig neu renovirt, ſofort zu vermieth. 
A. Teufel, Gerechteſtraße 25. 


Der Laden 


in meinem Hauſe Seglerſtraße 26, 
in welchem bisher ein Manufaktur⸗ 
waaren⸗Geſchäft betrieben wird, iſt zum 
1. Oktober er. anderweitig zu vermiethen. 
Carl Matthes. 


Zu vermiethen: 
2 Wohnungen à 4 Zimmer 450 M. 
jährliche Miethe. 
1 Wohnung 4 2 Zimmer 210 M. 
jährliche Miethe. 
Schuhmacherſtraße 24. 
Gustav Fehlauer, 
Verwalter. 


Eine Wohnung, 


aus 2 Zimmern, Küche, Keller, Boden 
von ſofort zu vermiethen. 
Tuchmacherſtraße 1. 


Wohnungen 


und in jeder Buchhandlung vorräthig: 


Muret-Sanders 


Encyklopädisches Wörterbuch der 
englischen und deutschen Sprache. 


Hand- und Schul-Ausgabe. 


Gr. Familienktänzchen 


Militär ohne Charge keinen Zutritt. 


Goldener Löwe, Mocker. 
Sonntag, den 4. Auguſt 1901, 
von 4— 6 Uhr: 
Frei⸗Coucert. 
Nachdem Tanzkränzchen, 

wozu freundlichſt einladet 
C. Skorzewski. 


Höh. Privat-Mädchenschule. 


Den geehrten Eltern erlaube ich mir 
hierdurch mitzuthellen, daß ich die 


* r 
Küntzel' che Privatiäule 
übernommen habe und bitte, das 
meiner Vorgängerin geſchenkte Vertrauen 
auch auf mich übertragen zu wollen. 
Die Schule beginnt am Dieus⸗ 
tag, den 6. Auguft um 9 Uhr. Zur 
Aufnahme neuer Schülerinnen bin ich an 
dieſem und den folgenden Tagen in der 
Zeit von 9-12 Uhr im Schullokal 
Deglerſtraße 10 bereit. 


Margarethe Wentscher. 
8 — 
zur II. Kl. 205 Pr. Lotterie find bis 
Dienſtag (6) bei Verluft des Anrechts 

einzulöſen. Dauben, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Zurückgekehrt. 
Dr. Saft, 


Frauenarzt 


Für Zahnleidende. 
Clara Kühnast. J. D. 8. 


Elisabethstr. 7, 
Goldfüllungen. & e. . %* 
* * K Künſtliche Gebiſſe⸗ 
I Keſclen ‚Und 2 Lehrlinge 


verlangt A. ann, Schloſſermeiſter. 


Theil 1 (engl.-deutsch\ 846 S. — Theil II (deutsch-engl ) 889 S. — 
Jeder Theil, einzeln geb. 8 Mk. Beide Theile in einem Band geb. 15 Mk. 


MURET SAN DERS 
ist unter allen ähnlichen Werken das neueste, reichhaltigste und 
vollständigste; es ist das einzige Wörterbuch der englicshen und 
deutschen Sprache, welches bei jedem Worte angiebt: l. Aussprache, 
2. Gross- und Kleinschreibung, 3. Konjugation und Decli- 
nation, 4. Stellung der Adjektiva, 5. Etymologie (wo nöthig). 


Langenscheidt’sche Verlagsbuchhandlung 
Berlin SW. 46 (Professor G. Langenscheidt) Hallesche Str. 17. 
—— — — —ñä— ——— äGm0ͤ—f—̃—ñ — — — — m 


Die 
Friedrichswerther Zucht 


der 


großen weißen Edelſchweine 


erhielt auf den 


internationalen Ausstellungen 


Moskau und Kursk 


(Russland) 


e höchste Auszeichnung 


die große filberne und außerdem 5 filberne und | broncen 
Medaillen. 
Austellung der D. L. G. Halle a. / T. 


12 Thiere, — 11 Preiſe, darunter 
1 Siegere hrenpreis. 
Alluſtr. Proſpect gratis und franco. 


den Ausstellungen der D. L. G. 168 Preise! 


Allein auf 


Friedrichswerth, Ed. Meyer, Braune 
von 3 Zimmern, Küche und Zubehör vom Juli 1901. Domänenrath. x T 
1. Oktober 1901 zu vermiethen. Jagd hündin 


Soppart, Bacheſtraße 17, 1. in der Richtung nach Podgorh ent- 


4 6 17 f laufen. Abzugeben gegen Belohnung 
Adler, 8 5 „breit. Ia a,; 7 
2 möbl. Zinmer_ Säderli. II hurt.“ Mausflagg en „ 8. Kuznitzky & Co. 
möbl. Vorderzimmer iſt v. ſof. 2 Ia 11,50, Ila 7,25, IIIa 5 Mk. wel Blätter uud fünfrtrtes Sonn- 
zu vermiethen Brückenſtr. 17, II. Vereinsfahnen Franz Reinicke, HANNOVER. |tagöblatt. 


; Duck und Verlag der Ratzäbuchdugerei En ſt Va mbed, Torn 


